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| 5 2955 3 antiker Würde, und der Ausdruck bei den Worten: 
Theoter in Grünberg „ich will nicht weinen“ ſchien uns ein ganz verfehl⸗ 

Halms „Sehn der Wildniß“ ein neues Drama, ter. — Auch gewöhne ſich das Fräulein für die Tragödie 
dem von den bedeutendſten Bühnen Deutſchland's teen mehr getragene Ausſprache der Verſe anz 
großer Ruf vorangegangen, kam am verfloffenen Freitage dieſes ſich Ueberſtuͤrzen der Worte macht keinen gu⸗ 
hier zur Aufführung, und hatte das Publikum von ten Eindruck. Vor der uͤblen Angewoͤhnung, beim 
Nah” und Fern in großer Menge herbeigezogen. Schluſſe eines Satzes der letzten Silbe einen eigen: 
ollten wir unſer Urtheil durch den Geſammt⸗ thuͤmlich ſingenden Ton anzubängen, wahrſcheinlich 
eindruck beſtimmen laſſen, — fo leid es uns thut, um das Sinkenlaſſen der Stimme zu vermeiden, 
es mußte etwas hart ausfallen, doch wir wollen bil⸗ muſſen wir die junge Dame ebenfalls warnen, esiſt dies 
lig fein und neben vielem Mißlungenen auch man- durchaus nicht ſchoͤn. — Herrn Keller (Ingomar) 
ches Gute, manches Schöne anerkennend hervorheben. fanden wir, abgerechnet einiger Uebertreibungen, recht 
Es iſt durchaus nicht genug, wenn im Drama, zu⸗ lobenswerth. Das Erwachen der erſten Liebe, der 
mal in einem ſolchen, deſſen hoͤchſter Reiz der Reich- Uebergang von Rohheit zu gebaͤndigter Kraft, von 
thum, die Anmuth der Sprache iſt, wenn hier nur Haͤrte zur Milde war wahr und gut gezeichnet, nur 
die Hauptrollen genügend beſetzt ſind, denn auch|flörte uns öfters falſcher Pathos und unrichtige Be: 
jeder Nebenperſon ſind Perlen in den Mund gelegt, tonung. Sein Coſtuͤm war richtig und ſchoͤn, nur 
und wenn dieſe nicht wenigſtens klar und deutlich, konnten wir uns mit ſeiner Kopfbedeckung nicht be⸗ 
(wenn auch ohne alle hoͤhere Rhetorik) zu Tage freunden, es ſchien die des gefluͤgelten Merkur zu ſein. 
kommen, ſo wird dem Hoͤrer der Genuß groͤßtentheils Herr Grahl (Myron) hatte einige gelungene Mo: 
verkümmert. Demoiſelle Clauſius (Parthenia) hattefmente. Schade nur, daß im Effekt ſich ſeine Sprache 
ihre Rolle zwar nicht mit Fleiß, aber doch mit Liebe in ein Schnauben und Ziſchen verwandelt, das faſt 
einſtudirt, beſonders gelang ihr die Darſtellung der jedes feiner Worte unverſtaͤndlich macht. Madame 
kindlichen und naiven Scenen, z. B. die erſte Un⸗Zitt (Myrons Frau) führte ihre kleine Rolle recht 
terredung mit ihrer Mutter, die Scene in der Wild- gut aus. Herr Stotz (Polydor) zeichner den ſchur⸗ 
niß mit Ingomar beim Kranzwinden, der Vortragſkiſchen Geizhals mit lebendigen Farben, Schade, daß 
des zarten Liedes, „mein Herz, ich will Dich frasjer mit dem erſten Akt ſchon verſchwindet. NA 
gen,“ von dem ſie uns aber, wir wiſſen nicht, aus Die uͤbrigen Perſonen des Drama 8, der Tymarch, 
welchem Grunde, die letzte Hälfte vorenthielt, undder Herold, die Freunde Myrons, die Horde der 
Aehnliches. — Im Ganzen gebrach es ihr aber an Tectoſagen wirkten nut mit, um den Eindruck des 
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Ganzen zu — fdren, und bier ſchweigt jebe Kritik. leute an jener ſteilen Küſte, und die Matroſen, wel⸗ 
Daß die Koſtuͤmes (abgerechnet das des Herrnſche jenes gefährliche Meer zu befahren pflegten, voll: 
Keller) auch nur annäherungsweiſe denen der Ber⸗ kommen überzeugt waren, jener fürchterliche Sturm, 
liner Hofbuͤhne nachgebildet worden wären, konnte wohlf der Heerden und Hirten mitten aus den zerftörten 
das ſchaͤrfſte Auge nicht herausfinden, die Dekoratio-Doͤrfern hinweggeſchwemmt und die größten Boote an 
nen aber waren alle richtig und gut. die Felſen geworfen und in Splitter zertrümmert, 
Montag zum Beneſiz des Herrn Keller: Ein dra- von einer plötzlichen Kraftaͤußerung der Daͤmonen in 
matiſch⸗muſikaliſches Quodlibet, und Hummer undder Naͤhe des Poles hervorgebracht worden ſei welche 
Compagnie, ein Luſtſpiel von Cosmar. Letztere, trotz dem Verbot des Himmels die Erde 
Der Wunſch, dem Publicum recht viel und recht zu betreten, ſo lange dieſelbe ſich in N ihr vorge? 
Mannichfaltiges zu bieten, mochte wohl dem Bene— ſchriebenen Kreiſe hält, beſtändig ſich abmuͤhen Std 
fizianten zu dieſer Wahl beſtimmt haben, die wirjrungen in ihrer Laufbahn hervorzubringen, damit ſie 
zwar in künſtleriſcher Hinſicht nicht billigen koͤnnen, verderbenbringend über Land und Wege eilen moͤgen. 
die aber dennoch einige Stunden recht beluſtigte uns Seltſame Geſchichten werden bis zu dieſem Au— 
unterhielt. Einzelne Leiſtungen, die Nachbarin der genblick von den Ereigniſſen jenes unglücksſchwan— 
Madame Zitt, der Peter des Herrn Stotz und das gern Tages und der Nacht, die ihm folgte, erzählt 
komiſche Lied dee kleinen Zitt erwarben ſich Beifall Folgende Sage, die ſich auf einen Reiſenden beziebh 
und einen Dacaporuf, in den auch wir mit einſtimm⸗ der bei dieſem Sturme umgekommen, trägt einigt 
ten. Demoiſelle Clauſius trug ein Gedicht von Ka Garakteriſtiſche Zuge der Empfindungen, womit die 
ſtelli, der Teufel, recht anſprchend vor, doch den Cas- Norweger eine ſo furchtbare Heimſuchung betrachte⸗ 
par (Herrn Grahl) können wir nur bedauern, — das|ten, mit welchen Empfindungen ſich eine unbeſtimmte 
gegen agirte ſeine Flinte vortrefflich. — Hummer Erinnerung an. die Zeit aerband, wo Norwegen eis 
und Compagnie iſt eine recht nette Kleinigkeit, inſnen ber unglücklichſten Baͤlle in dem Spiele bil⸗ 
der wir Herrn Keller (Wurm) Herrn Stotz (Silber) Non: welches die großen Feſtlandsmaͤchte damals 
und Madame Zitt (Armenaide) ganz an ihrem Platze ſſpiellen. 
fanden, nur Herr Neubourg (Victor) und Demoiſelle]f Der Sturm batte ſich eben ſchnell gelegt, als 
Preſch (Marie) konnten ſelbſt in ihren kleinen Rollen die Daͤmmerung einbrach; aber das Aufhoͤren des 
nicht genuͤgen. ſchrecklichen Orkaus gereichte der kleinen Schiffsmann⸗ 
ſchaft des unglücklichen Schiffes Drontheim, welches 
am Tage vorher den Hafen gleichen Namens verlaſ⸗ 
Die Beichte auf dem Wrack. fen batte, und das auf feiner Fahrt vom heftigſten 


r Sturmwind gepackt worden ; 
Eine norwegiſche Sage. war, zu keinem Troſte. 


Das Schiff war nach Frankreich unter Segel; aber i 
| va ; aber in 
(Rach dem Englischen des Charles W. Broots.) dem Augenblicke, von dem wir ſprechen mar es nut 


Des ſchrecklichen Sturmes, welcher am 12. Detb. noch ein hülfloſer und nackter Rum r 
1715 die Küfte von Norwegen heimſuchte, wurde in[Wuth des Orkans völlig ge n e * 
dieſem Lande noch lange gedacht, nachdem ſchon die allen Ecken des Kompaſſes auf einmal losgebrochen. 
and der Zeit und die Thätigkeit des Menſchen die Endlich wurde es auf feiner reißend ſchnellen, aber 
Spuren ſeiner Wuth verwiſcht hatten. Ebenſo plöͤtz⸗ unfreiwilligen Fahrt nordwärts getrieben; aber der 
lich als furchtbar erhob er ſich nach wochenlangem Zuſtand ſeiner zertrümmerten Planken, wodurch das 
herrlichen und windſtillen Wetter, und nachdem er in Woſſer an hundert Stellen feinen Weg in das Ins 
Zeit mehrerer Stunden mehr Unglück angerichtet, als nene fand, ließ den wenigen menſchlichen Weſen, die 
gewoͤhnliche Stürme Tage hindurch zu Wege bringen, ſich an ſeinem Deck angeklammert hielten, keine Hof: 
legte er ſich mit ebenſo großer Schnelligkeit, und nung, und nahm ihnen jede Ausſicht, dem ſchreck— 
hinterließ bei der laͤndlichen Bevoͤlkerung, die Zeuge lichen Looſe, das ihrer wartete, zu entrinnen. 
des ſchrecklich en Schauspiels geweſen war, den Ein: Es war augenſcheinlich, daß in wenigen Minu⸗ 
druck, als ſei er das Werk eines böfen Geiſtes gesjten das Fahrzeug und alle, die darin waren, von 
weſen. Dieſer Aberglaube hatte ſich nach Verlauf dem empörten Abgrunde, auf dem fie dahinflogen, 
eines halben Jahrhunderts fo geſtaltet, daß die Land: verſchlungen fein würden. Die kleinen Huͤlfsboote 
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des Schiffes waren laͤngſt von einem Windſtoß hin- waͤrts zu kommen, und gewahrte, als er ſich dem 
— worden, — indem er drei bis vier Gegenſtande naͤherte, zu ſeinem Troſte, das Ke 
ungeheure Wogen auf das Verdeck warf, Alles, was kleines Floß war, worauf ein menſchlicher A 
nicht niet- und nagelfeft war, von feiner Oberfläche lag. Die friſchauftauchende Hoffnung gab ihm e 
hinweg ſpuͤlte, worunter ſich denn auch nicht weni- Krafte, und nach einigen Minuten befand Gra 


ger als der dritte Theil der ungluͤcklichen Sciffs: 
mannſchaft befand. Im Augenblicke darauf hatten 
die Ueberlebenden im Zuſtande der ſchrecklichſten Ver⸗ 
zweiflung das lange Boot losgemacht und angefüllt, 
welches kaum die aufſchäumenden Wogen berührt 
batte, als es auch ſchon mit jeder lebendigen Seele, 
die es trug, in den Strudel hinabgeriſſen wurde. 
Kaum zehn bis zwölf Perſonen waren auf dem zum 
Untergang beſtimmten Schlffe zuruͤckgeblieben, als 
ie ploͤtzliche und ſchreckliche Veränderung in er De 
wegung deſſelben eintrat, welche ſtets das ni: En 
eines Fahrzeuges ankündigt. Es börte auf, ae 
treiben; die heftige Bewegung, welche mehrere Stun— 
en hindurch es beinabe unmoͤglich gemacht hatte, 
ſich auf dem Deck auf den Fuͤßen zu halten, hatte 
einem dumpfen Krachen, dem ein zweites und ein 
drittes folgte, Platz gemacht; im naͤchſten 8 
verkündete das ſchreckliche Brüllen des Waſſers, das 
auf allen Seiten hereinflürzte, der verzweiflungs— 
vollen Mannſchaft, daß ſede Hoffnung verloren und 
ihr Untergang da ſei. Mitten unter dem lauten Ge⸗ 
bet der Todesangſt der Einen und dem gottesläſtern⸗ 
den Wuͤthen der Anderen ſchloſſen ſich die empoͤrten 
Wogen der Nordſee fuͤr immer uͤber dem Drontheim. 
Als der durch das Sinken des Fahrzeugs ent⸗ 
andene Wirbel verſchwunden, kaͤmpfte nur noch ein 


fein den, an das er ſich klammern, und ſo vielleicht 
n 


Burigny ſich neben dem Ziel feiner Anſtrengungen, 
und klammerte ſich feſt an die ſchwimmenden Breter, 

Als er von feinen Anſtrengungen ſich etwas er: 
holt und Athem geſchoͤpft, war ſein erſtes Geſchaͤft, 
Anſtalt zu treffen, auf das Sparrwerk hinauf zu 
ſteigen; aber als er den Verſuch machte, erhob ſich 
die Geſtalt, welche das Wrack bereits inne hatte, 
und wehrte in ſitzender Stellung, jedoch durchaus 
ohne Leidenſchaft, ſeinem Beginnen. Noch ehe er 
ein Wort hervorbringen konnte, redete ſie ihn mit 
gewinnender, leiſer Stimme an, die jedoch durchdrin⸗ 
gend genug war, um ſich ſelbſt unter den bruͤllenden 
Wogen vollkommen vernehmlich zu machen: — 

„Halt ein, mein Sohn! Du ſollſt bereitwillig 
allen moͤglichen Beiſtand finden, den Dir mein Floß 
gewähren kann; aber es wuͤrde den Untergang von 
= Beiden herbeiführen, wollten wir Beide darauf 
teigen.“ 

„Valer,“ ſtoͤhnte der Graf, „wer Du auch ſein 
magſt, Du wirſt ſicherlich mir beiſtehen, um mein 
Leben zu retten.“ 


feiner Gi eine Hoffnung, zumal dieſals noch einmal mein Leben der Gefahr dadurch aus: 
immer dien ke Dinner ihm die|leßen, daß ich mit den Wogen ringe, um vielleicht 


Aus ſich 


: gingen, als daß er noch lange den Kampf 
mit denſelben hätte beſtehen koͤnnen. 

. chwamm weiter, aber ſeine Verzweiflung 
ſtieg auf das Hoͤchſte. Endlich ſah er einen dunklen 
Koͤrper in geringer Entfernung von ſich einherſchwim⸗ 
men. Mit der Kraft der Verzweiflung ſuchte er vor⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Mädchen am Brunnen. laſſen, haben eine Brunnenkur vor allen gern. Der 
Brunnen erſetzt ihnen die Badereiſe, die ihre Madam 
Ueber die ärgern ſich viele Hausfrauen. Nichtſnur einmal im Jahre macht, fie aber wandern jeden 
über die von Bendemann, ſondern uͤber die eigenen Tag, und was mehr ſagen will, manchen Abend 
am Brunnen zaudernden und plaudernden; denn derſzum geliebten Vrunnen oder Brunnengeliebten. O 
Brunnen iſt das Recreatium der Dienſtmaͤdchen. Daſdarum ſeid nicht fo hart, ihr Hausfrauen, gönnt 
treffen fie ſich mit den Leibwaͤchtern (Gardiſten), einden Armen in ihrem verſcheuerten, verkochten, vers 
gefaͤhrliches Treffen; denn beide Theile bleiben aufjwafchenen, verheizten und verſtickten Leben doch die 
dem Platze — fo lange als moͤglich; der Krieger aberſkurze Brunnenfreiheit! 
bleibt Sieger. Da klaſcht nicht nur der naſſe Strumpf, 


ſondern auch die gelaͤufige Zunge; da wird nicht nur Fr N 
die Waͤſche klar, ſondern auch manches Geheimniß; 5 
da ſprudelt nicht allein das Waſſer, ſondern auch der Mannichfaltiges. 


Witz; da ſchaͤumt nicht nur der Eimer, ſondern auch J 

die Eiferſucht; da pumpt nicht nur der Schwengel, In einer Gartenzeitung wird ein Verfahren: 
ſondern auch eine die andere an; da läuft nicht nur „Wein aus Runkelrüben und andern zuckerhaltigen 
das Faß, ſondern auch die Galle uͤber; da wird nicht Gewaͤchſen zu bereiten 8 angegeben, und dabei be: 
nur die Serviette, ſondern auch der Herrichaft derimerft, daß auf dieſe Weiſe ein Wein gewonnen 
Kopf gewaſchen; nicht blos Schuͤrzen werden da naß, werde, der hinſichtlich feines Geſchmacks und ſeiner 
ſondern auch Augen über den Abmarſch des Liebſtenz Klarheit nichts zu wünschen. übrig laſſe und auch in 
nicht nur Hemden werden da gerungen, ſondern auch Betreff der Geſundheit dem Traubenweine ganz gleich 
Hände Über die Härte der Herrſchaft, die den ſilber-ſtehe. Wegen feiner beſondern Annehmlichkeit, ſei⸗ 
nen Löffel verſteckt, um ihn dann vom Lohne abzu- nes vielen Zuckergehalt und ſeines ausgezeichneten 
ziehen. Liſtige und luſtige Streiche, Diebes- und Aroms (2) wird der Runkelrübenwein bereits als 
Liebesdienſte, Hehlerei und Steblerei, Prellerei und eine ausgezeichnete Delikateſſe geſucht und da er ſich 
Voͤllerei, Treue und Reue, Sehnen und Thränenſauch ſehr zur Champagnerbereitung eignet, dazu auch 
werden da verhandelt. ſchon häufig benutzt. — 


Wie der Brauer, der eine Brauerei miethet, ſich!“ Sie ſollten ſich daguerrotypiren laſſen, ſagte 
forgfältig nach dem Brunnen umſieht, um zu er- ein Herr zu Jemanden, dem das Haar ausgegan⸗ 
fahren, von wo er fein Waſſer holen muß, fo ſiehtſgen, Ihnen kommt es 4 wohlfeiler zu ſtehen, als 
das Dienſtmaͤdchen, das ſich vermiethet, ſorgfaͤltigſjedem Andern. Warum? fragte dieſer. Weil Sie 
den Hof ſich an, ob da ein Brunnen vorhanden iſtzſſchon die Platte mitbringen. — 
denn nicht alle Dienſtmaͤdchen lieben die offentlichen! *Für die Armen in England hat ſich ein neuer 
Brunnen auf den Straßen. Erwerbszweig gefunden, ſie laſſen ſich nämlich die 


Die Dienſtmaͤdchen bilden drei Klaſſen: honette, Zaͤhne 1 pe A verkaufen fie, weil fie doch nichts 
nette und fette. Die honetten zeigen nicht gern, zu 9 5 Allatius d 5 1 A 
daß fie Dienſtmaͤdchen find, und ziehen deshalb den Leo cri b er ſehr viele Schriften hinter⸗ 
Brunnen auf dem Hofe vor, ſelbſt wenn er im Ges laſſen bar A 40 ahre lang mit einer einzigen 
ſichtskreiſe ihrer Herrin liegt, denn fie bleiben ohne- Feder, und als et fie endlich verlor, weinte er bit: 
dies nicht länger dabei, als es noth thut; die fet⸗ Fenin 
ten zeigen ihr Fett nicht gern; fie find deshalb“ Im Sabre 1818 ſcheiterte ein franzoͤſiſches Schiff 
lieber Hofdamen als Straßenmaͤdchen, außer an zwiſchen Nieuport und Dünfirhen. Das Schiff hieß 
den Sonn: und hohen Feſttagen, wenn ſie ſich Januar, das Kapitän Februar, es ſegelte von Bor⸗ 
gewaſchen und geputzt haben. Die netten , im Maͤrz und verungluͤckte im April. 


die im Bewußtſein, in jedem Anzuge zu gefal⸗ 
len, ſich auch in jedem Tage gern die Kur machen 
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